
Thema: Rheumatische Schmerzen in Gelenken, Muskeln und Knochen

Stark gegen
den Schmerz,

sanft zum
Körper!Körper!

RUBAXX. Wirkstoff: Rhus toxicodendron Dil. D6. Homöopathisches Arzneimittel bei rheumatischen Schmerzen in Knochen, Knochenhaut, Gelenken, Sehnen und Muskeln und Folgen von Verletzungen und Überanstrengungen. • Zu Risiken und Nebenwirkungen lesen Sie die Packungsbeilage und fragen Sie Ihre Ärztin, Ihren Arzt oder in Ihrer
Apotheke. • PharmaSGP GmbH, 82166 Gräfelfing

Kennen Sie ihn auch, diesen
stechenden Schmerz imKnie?
Oder die steife Hüfte? Ob auf
der Treppe oder beim Auf-
stehen: Wenn rheumatische
Gelenkschmerzen den Alltag
belasten, sollten Sie etwas
dagegen unternehmen. Was
heute immer mehr Betroffe-
ne begeistert: spezielle Arz-
neitropfen namens Rubaxx,
die Gelenkschmerzen wirk-
sam und schonend zugleich
behandeln.

Das am häufigsten von
Schmerzen betroffene Ge-
lenk ist das Kniegelenk. Kein
Wunder, trägt es doch jeden
Tag unser gesamtes Körper-
gewicht! Aber auch Hüfte,
Schultern oder Finger ma-
chen häufig Probleme. Betrof-
fene haben meist nur einen
Wunsch: endlich Schmerzlin-
derung! Die gute Nachricht:
Forscher entdeckten in Nord-
und Südamerika einen spezi-
ellen Arzneistoff, der genau
hier wirksame Hilfe leistet (in
Rubaxx, Apotheke).

Spezieller Arzneistoff überzeugt
Das Besondere an diesemArz-

neistoff (Rhus toxicodendron):
Er ist heute gut erforscht und

Wenn der Schmerz jede Bewegung
zur Qual macht

Diese rezeptfreien Arzneitropfen versprechen Hilfe!

Wirkung ohne Umwege,
individuell dosierbar
Mit modernsten Methoden

wird der Wirkstoff in Deutsch-
land zu den Arzneitropfen
Rubaxx aufbereitet. Dank der
Tropfenform wird der Wirk-
stoff direkt über die Schleim-
häute aufgenommen und kann
so seine schmerzlindernde
Wirkung ohne Umwege entfal-
ten. Zudem lässt sich Rubaxx je
nach Stärke und Verlaufsform
der Schmerzen individuell
dosieren. Rubaxx wirkt 100%
natürlich und schlägt nicht auf
den Magen. Damit sind Rubaxx
Arzneitropfen auch zur Einnah-
me bei chronischen Schmerzen
geeignet.

Fragen Sie bei rheumatischen
Gelenkschmerzen in Ihrer Apo-
theke nach Rubaxx (rezeptfrei)!

Für Ihre Apotheke:

Rubaxx
(PZN 13588561)

www.rubaxx.de

wird wegen seiner schmerzlin-
dernden Wirkung bei rheuma-
tischen Schmerzen in Gelenken,
Muskeln, Sehnen und Knochen

besonders geschätzt. Aber auch
bei Folgen von Verletzungen
und Überanstrengung ver-
schafft er Linderung.

FINGER UND HÄNDEFINGER UND HÄNDE
Die Hand ist komplex:
Sie besteht aus
27 einzelnen Knochen,
die durch Gelenke,
Muskeln und Sehnen
miteinander verbunden
werden.

SCHULTERSCHULTER
Treten Schmerzen
in der Schulter auf,
können das Gelenk
selbst, aber auch
umliegende Muskeln
oder Sehnen
betroffen sein.

HÜFTEHÜFTE
Sie gilt als Dreh-

und Angelpunkt unseres
Bewegungsapparats.
Als Folge jahrelanger

Belastung durch
unser Körpergewicht

kommt es v. a.
im Alter zu

Beschwerden.

KNIEKNIE
Übergewicht, Fehlstellungen

oder Folgen von Verletzungen
und Überanstrengungen

können Kniebeschwerden
auslösen.
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Alt-Wildungen – „Der intellek-
tuelleAustauschvonMuslimen,
Juden und Christen ist kein Pri-
vileg derNeuzeit“, betonte Pfar-
rer Christof Hartge, Schriftfüh-
rerderGemeinschaftderFreun-
de Schloss Friedrichstein, in sei-
ner Einführung zu demVortrag
von Professor Dr. Dorothea
Welteckeübergemeinsamehei-
lige Orte der drei monotheisti-
schen Religionen. Vorsitzende
Roswitha Briel hatte das Publi-
kum im voll besetzten Marstall
begrüßt.
Das Interesse von Dorothea

Weltecke am Mittelalter be-
schränkt sich nicht auf Europa.
Für ihr Buch „Die drei Ringe –
Warum die Religionen erst im
Mittelalter entstanden sind“
wertete sie neben lateinischen
und griechischen auch arabi-
sche und aramäische Quellen
aus.AngehörigederdreiReligio-
nen Islam, JudentumundChris-
tentum hätten nicht nur ähnli-
che Praktiken entwickelt, son-
dern „suchten dazu bisweilen
sogar dieselben heiligen Orte
auf“, leitete DorotheaWeltecke
ihren Vortrag ein. „Mitunter
fanden sie sich auch zu gemein-
samenRitualen zusammen. Im-
mer wieder kritisierten lateini-
sche Polemiker, dass Christen
jüdischen Gesetzen und Ge-
bräuchenfolgten,etwaderFeier
des Pessachfestes und des
Schabbats oder den Reinheits-
und Speisegeboten. Muslimi-

sche Polemiker kritisierten
Muslime, die am Abendmahl
teilnahmen und Kreuze in ihre
Scheunen aufhängten. Ein an-
derer beklagte, dass die musli-
mischenFrauen inderStadtHa-
mainSyrienEiervordemOster-
fest färbten. Muslime sollten
nicht bei christlichen Feiern an-
wesend sein oder ihre Kinder
mit Wasser von Mönchen seg-
nen lassen. Sie taten es trotz-
dem.“
AlsBeispiele fürdie gemeinsa-

me Geschichte der drei Religio-
nen nannteWeltecke die heuti-
geRuinenstadtResafa inSyrien,
das Grab des Propheten Eze-
chielbeiBagdad imIrakunddie

Stadt Jerusalem. Zum Grab des
frühchristlichen Märtyrers Ser-
gios, dem heilende Kräfte zuge-
sprochenwordensind,inResafa
seien sowohl Christen als auch
Muslimegepilgert.

AlsGemeinsamkeit
umstritten:Jerusalem

Im Grab des Propheten Eze-
chiel bei Bagdad sind bis heute
hebräische Inschriften erhalten
als Zeugen jüdischer Geschich-
te. „Die Anlagewurde undwird
bis heute von Seiten der Musli-
me auch mit der geheimnisvol-
len Gestalt des Dhu al-Kifl ver-
bunden“, so Weltecke. Im Mit-

telalter habe der arabische Geo-
graf Jaqut behauptet, dass das
GrabEzechielsunterdiesemNa-
menbekannt sei.Unterschiedli-
che Namen für dieselbe verehr-
te Person seien „kein so unge-
wöhnliches Phänomen. Aber in
diesem Fall war es nicht immer
sogewesen.
Dhu al-Kifl und der Prophet

Ezechiel waren im Islam ur-
sprünglich zwei verschiedene
Gestalten.“ Im frühen 14. Jahr-
hundertwurde andemOrt eine
Moschee erbaut. Die Juden
mussten den Irak in den 1950er
Jahrenverlassen.Welteckezeig-
te dazu historische Fotos aus
dem Jahr 1922 und aus der Ge-

genwart, da die Anlage restau-
riertwird.
„Die Jerusalemfrömmigkeit

von Juden, Christen und Musli-
menisteinzentralesBeispielfür
die theologische Verflechtung
derdreigroßenTraditionen.Die
Verehrung dieser Stadt war nie
unumstritten, blieb aber eine
gemeinsame Praxis“, führte
Weltecke aus. Im Jahr 638 habe
Kalif Umar ibn al-Chattab Jeru-
salemerobert:„NichtohneKon-
troversen setzte sich auch im Is-
lam ein hoher Rang Jerusalems
durch und bestimmte vorüber-
gehend sogar die Richtung, in
dieman sich beimGebet wand-
te.“ Der dortige Felsendom sei

auchheute„einOrtdergemein-
samen Verehrung.“ Allerdings
wurde laut Weltecke die weltli-
che Ordnung in den christli-
chen und muslimischen Herr-
schaftsgebieten im Mittelalter
durcheinneuesElementgestal-
tet, das es vorher nicht in dieser
Systematikgegebenhatte.

MachtvolleErfindung:
dieUngleichheit

Es entstand „eine rechtliche
und soziale Kategorie der Un-
gleichheit“, erläutertedieHisto-
rikerin. Unter Muslimen wur-
den Christen und Juden recht-
lich und sozial benachteiligt;
unterChristenwarenJudenund
Muslimerechtlichundsozialbe-
nachteiligt.Diesefundamentale
Unterscheidung – vergleichbar
der rechtlichen Ungleichstel-
lung vonMännern und Frauen,
die in Deutschland bis in die
1970er hinein herrschte – ließ
kein Aufweichen der Kategori-
enzu.Esgingdabeinichtumdie
Wahrheit des Glaubens, son-
dern umMacht. Ergebnis: Trotz
der großen Gemeinsamkeiten
prägten sich die Grenzen zwi-
schendendreiReligionenschär-
ferundschärferaus.DieAutorin
schloss:„So,glaubeich,entstan-
den die Religionen allmählich
als Gebilde, die anscheinend
nur 0und1kennen, denenman
nur entweder angehören kann
odernicht.“ JÖRG SCHÜTTLER

Pessachfest bei Christen, Kreuze in Moscheen
Historikerin Dorothea Weltecke über das Entstehen der drei monotheistischen Religionen

Historikerin Dorothea Weltecke (rechts) gab spannende Einblicke in die mittelalterliche Geschichte von Juden, Christen und
Muslimen. Der gastgebendeVerein der Freunde von Schloss Friedrichstein, vertreten durch (von links) Roswitha Briel, Chris-
tof Hartge und Petra Kube, freute sich mit ihr über die große Publikumsresonanz. FOTO: JÖRG SCHÜTTLER


